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Der ſozialdemokratiſche
Parteitag in Köln.

Eine Woche lang haben die Delegirten der
ſozialdemokratiſchen Partei in Köln getagt und
über ihre Preſſe, über die Maifeier, über die
Gewerkſchaften über den Antiſemitismus und
über eine große Anzahl von Anträgen berathen.
Was iſt dabei herausgekommen? Zu den
Gegenſtänden der Berathung abſolut nichts Neues.

Jn Sachen der Maifeier beharrt die Partei auf
ihrem alten Standpunkte: der 1. Mai ſoll allent
halben feierlich begangen, jedoch ſoll die Arbeits
ruhe an dieſem Tage nicht zu erzwingen verſucht
werden. Die Partei erkennt an, daß ſie noch
nicht mächtig genug iſt, die allgemeine Arbeits
einſtellung an dieſem Tage durchzuführen weil
man überall, wo dieſes Stück Diktatur des
Proletariats“ früher verſucht worden iſt, nur
ein klägliches Fiasko erlebt hat. Die Debatte
über die Gewerkſchaften hing eng mit den
Streitigkeiten zuſammen die ſeit Jahren inner-
halb der Gewerkſchaftsbewegung, über die beſte
Form der Organiſation, namentlich ob Central,
ob Lokalorganiſation, geführt werden. Der
Parteitag ſprach in einer Reſolution ſein Wohl
wollen für das Gedeihen der Werkſchaften aus
und lehnte einen Tadel gegen die Parteiführer, daß
ſie ſich nicht genug für die Gewerkſchaften inter
eſſirten, ab. Was endlich den Antiſemitismus
betrifft, ſo hält ihn bekanntlich die Partei für den
Sozialismus der dummen Leute nicht das jüdiſche
Kapital ſei der Feind, ſondern das Kapital über
haupt. Die Erfolge des Antiſemitismus legen
ſich die Sozialdemokraten ſo zurecht, daß ſie
meinen, der Antiſemitismus verſpreche den Hand
werkern, Kaufleuten Bauern ein gute Zukunft
durch Beſeitigung des jüdiſchen Einfluſſes,
während die Sozialdemokraten bekennen müßten,
daß auf Grund der beſtehenden Geſellſchaſts
ordnung überhaupt keine Hilfe möglich ſei. Auf
dem Lande verrichte der Antiſemitismus die Vor
arbeit für die Sozialdemokraten, zumal nachdem
er neben die Juden auch ſchon die Junker geſtellt
habe. Erſt recht keine neue Erſcheinung iſt das
perſönliche Gezänk, in das auch in Köln wieder
die ſachlichen Debatten über die Preſſe und die
Gewerkſchaftsbbewegung ausarteten.

So ſehr nun auch in Bezug auf die ſachlichen
Ergebniſſe des Parteitages das Wort: „vViel
Geſchrei und wenig Wolle“ zutreffen mag, ſo darf
doch Eines niemals unterſchätzt werden: das
unabläſſige Sterben nach Macht, und zwar nicht
durch die Gewalt der Jdeen, ſondern durch die
Gewalt revolutionärer Maſſen. Mit den Jdeen iſt
die Sozialdemokratie längſt fertig, das Erfurter
Programm hat die Lehren von Marx am reinſten
ausgeprägt, und darüber hinaus giebt es für den
richtigen Sozialdemokraten nichts zu denken.

(Nachdruck verboten.)

Jn der Schule des Lebens.
Roman in zwei Theilen von L. Gies.

(33. Fortſetzung.)

Auf dem Bettrand ſaß Dietrich, Aennchen
auf dem Schoß, das ganz vergnügt zuhörte,
während er mit einem Herrn ſprach, der ihm
gegenüber an einem Tiſch lehnte. Heller
Sonnenſchein fiel durch das hohe Fenſter auf
die Gruppe, die ebenſo freundlich und zufrieden
ausſah, wie Sabine unfreundlich und unzufrieden
war. Mit einem Blick erkannte ſie den Herrn
und trat raſch auf ihn zu.

„Ach, du mein Himmel, der Herr von Herzberg!
Wer hätte ſo was gedacht!“ rief ſie, in ihrer
Verwunderung kein Wort der Begrüßung ſür
Mann und Kind findend. „Ach, und ſie kennen
mich wohl gar nicht mehr? Jch bin ja die
Sabine aus Jhrem Heimathsdorf. Ja ſeit ich in
der Stadt bin, da hab' ich nichts wie Noth und
Elend gehabt. Sie wiſſen doch noch, was ich für
ein ſcheenes Mädchen war! und nun kennt einen
keins nach ein paar Jahren wieder.“ Dieſe
letztere Thatſache mußte ſehr ſchmerzlich auſ ſie
wirken, denn ſie brach in Thränen aus.

„Laß doch das Geflenne,“ ſchalt ihr Mann
ärgerlich. „Schämſt Du Dich denn nicht vor
dem Herrn Doktor

Doktor! Dieſe neue Ueberraſchung ließ ihre

Daher die geringe Wolle, der Mangel geiſtiger
Leiſtungen auf dem Parteitage. Aller Scharf-
ſinn erſchöpft ſich in der Anwendung der ge
eignetſten Mittel, um immer neue Proletarier-
bataillone zu formiren.

Für den Augenblick iſt den Sozialdemokraten
die Ausbildung der Gewerkſchaften als „Spezial-
waffe“ nicht ſo wichtig, als das Vordringen
unter die ländliche Bevölkerung. Jmmer wieder
kam man in Köln darauf zurück, wie es am
beſten anzufangen ſei, den Bauern und ländlichen
Arbeitern den Haß gegen dieſen Staat und ſeine
Ordnungen beizubringen. Die Sozialdemokratie
wird auf dem Lande in allen Geſtalten erſcheinen,
nur nicht in ihrer wahren als Feindin des Pri-
vateigenthums und der Religon, als Vertreterin
des großſtädtiſchen Proletariats, mit deſſen Hilfe
die Führer die ganze Geſellſchaft beherrſchen
wollen. Bebel erklärte in der Debatte über die
Gewerkſchaften rundweg: Nur eins kann helfen,
die politiſche Macht für uns, die Sozialdemo
kraten!

Jede andere Partei ſucht ihren Jdeen Geltung
zu verſchaffen, jede andere Partei erkennt zugleich
an, daß aus dem Wetteifer der Parteien in ein
ſichtigem Patriotismus das Gute entſteht die
ſozialdemokratiſche iſt, obgleich ſie nur eine Klaſſe
von Bürgern vertreten will, die einzige, die nach
unumſchränkter Herrſchaft ſtrebt, einer Herrſchaſt,
die nach aller geſchichtlichen Erfahrung nur auf
Verwirrung und Schrecken hinauslaufen könnte.

Die neuen Steuergeſetze.
Am Dienſtag iſt dem Bundesrath auch das

letzte der angekündigten Reiche ſteuerreformgeſetze,
der Entwurf eines Weinſteuergeſetzes, zu
gegangen. Danach ſoll die Weinſteuer betragen
für Naturwein im Werthe von mehr als 50
Mark für das Hektoliter 15 Prozent vom
Werthe; für Schaumwein 20 Prozent vom
Werthe; für Kunſtwein 25 Prozent vom Werthe,
mindeſtens aber 10 Mark für das Hekktoliter.
Als Naturwein gilt Wein und Moſt aus
Trauben, Obſt oder Beeren, einſchließlich des
Claretweins Wein aus Treſtern, ſofern die
Herſtellung nicht gewerbsmäßig erfolgt; unter
Zuſatz von Roſinen hergeſtellter Deſſertwein
(Süd, Süßwein) ausländiſchen Urſprungs.
Eingeſtampfte oder gemahlene Weintrauben
(Traubenmaiſche) werden dem Moſt gleichgeſtellt.
Als Schaumwein werden behandelt alle
ſchäumenden Getränke aus Wein, weinhaltigen
und weinähnlichen Stoffen, welche in feſt ver
ſchloſſenen Flaſchen in den Verkehr gelangen.
Als Kunſtwein gelten alle nicht unter die
beiden vorigen Kategorien fallenden Getränke,
welche nach Ausſehen und Geſchmack weinartig
ſind oder unter der Bezeichnung „Wein, Kunſt-
wein, Façonwein“ oder unter ähnlicher Be
zeichnung zum Verkaufe gelangen.

Eckebrecht mit einem ſo erzdummen Ausdruck
von Verblüfftheit an, daß dieſer ein Lächeln
nicht unterdrücken konnte.

„Jawohl, Sabine, wenn Sie mal einen
ärztlichen Beiſtand brauchen, dann kommen Sie
nur zu mir,“ ſagte er freundlich ahnungslos,
welchen Redefluß er durch ſeine Worte entfeſſeln
würde.

Denn Sabine, die ſich mit allerlei Krankheiten
und Gebrechen behaftet glaubte, von denen
Niemand ſonſt etwas wiſſen wollte, und die neben
her auch auf die Freigebigkeit des jungen Arztes
rechnete, begann mit einer Zungenfertigkeit, die
zunächſt nicht zu unterbrechen war, ein Klagelied
über ihre Leiden zu ſingen, bis ihrem Manne
die Geduld riß und er in barſchem Tone ſagte:

„Nun ſchweig aber endlich ſtill mit Deinem
Gedrähn meinſt Du denn, daß andere Leute
Luſt hätten, das mit anzuhören

„Doch, Dietrich“, entgegnete Marie raſch.
„Freilich wollen wir hören, wo es Euch fehlt.
Aber Sabinens Klagen ſind übertrüben; ſie denkt
ſtets nur an das Gute, was ihr fehlt, niemals
an das, was ſie beſitzt: und deshalb würde ſie
n ihrer Natur in jeder Lebenslage unzufrieden
ein.

„Da hörſt Du's nun von der Schweſter, was
ich Dir immer geſagt habe,“ meinte Dietrich,

ſeine Worte mit gewichtigem Kopfnicken begleitend.

Thränen ſofort verſiegen und ſie ſtarrte Hans 9

Ein unbefangenes Urtheil,
Bei dem hetzeriſchen Treiben in dem ſich ein

großer Theil der freiſinnigen Preſſe gegen-
über der projektirten Tabakſteuer gefällt, iſt
eine unbefangene Würdigung des
SteuerprojektesvonfreiſinnigersSeite
nicht ohne Jntereſſe: Der „Berliner Börſen-
Courier“, ein Blatt, das ſich auch bei dem
Kampf um die Militärvorlage ſein ſachliches
Urtheil bewahrte, ſtellt zunächſt als begreif-
lich hin, daß die Tabakfabrikanten und Händler
ſich gegen die geplante Steuer zur Wehr ſetzen
und hebt hervor, man dürfe es ihnen nicht ein
mal übel nehmen, wenn ſie dabei übertrieben
ſie wüßten ſelkſt, daß man ihre Klagen doch
nicht wörtlich nähme. Dann fährt er fort:

„Wenn jedoch politiſche Männer gegen die Tabakſteuer
Einſpruch erheben und alle Argumente der Tabakinduſtriellen

ſichzzu eigen machen, ohne gleichzeitig beſſere Vorſchläge zu
empfehlen, wie die nun einmal unbedingt erforderlichen
Mittel für das Reich aufzubringen ſind, ſo erſcheint uns
das tadelnswerth. Der Bedarf iſt da, das Reich muß
zum Mindeſten um 110 Millionen Mark ſeine Einnahmen
erhöhen, ja eine Erhöhung um 200 Millionen Mark iſt
dringend wünſchenswerth, damit die nicht länger aufzu
ſchiebende Conſolidirung der Reichsfinanzen ſich ermög
lichen laſſe. Doch ſprechen wir zunächſt nur von den
110 Millionen Mark, die unbedingt aufgebracht werden
müſſen. Es giebt keine Steuer, die ſo reichen Ertrag
in Aueſicht ſtellt, wie die Tabakſteu er und es giebt
keine Steuer, die inſofern gleich ihr den Anforde-
rungen der Gerechtigkeit entſpräche, die
oberen Schichten ſtärker zu belaſten, als die
unteren. Jndem man bei der Tabakfabrikatſteuer
33 pCt. vom Werthe des Fabrikats erhebt, wirkt ſie
zugleich als eine Luxusſteuer.“

BPpvlitiſche Nachrichten.
Deutſchland. Unſer Kaiſer begab ſich

am Montag Abend mittels Sonderzuges von
der Wildparkſtation nach Tübingen. Bei der
Ankunft daſelbſt am Dienſtag Morgen wurde
der Monarch vom König Wilhelm von Württem-
berg herzlich empfangen und ſodann zu Wagen
nach Schloß Bebenhauſen geleitet. Später
fand eine Jagd im Entringer Revier ſtatt.

Dem Bundesrath iſt das Geſetz betr.
die Bekämpfung gemeinfährlicher Krank-
heiten zugegangen, welches in 43 Paragraphen
die Anzeigepflicht für jede Erkrankung und für
jeden Todesfoll an Cholera (aſiatiſcher), Fleck
fieber (Flecktyphus), Gelbfieber, Peſt (orientaliſcher
Beulenpeſt), Pocken (Blattern) vorſchreibt und
regelt, des Weiteren Schutzmaßregeln Ent-
ſchädigungen u. ſ. w. behandelt, bezügliche Straf-
vorſchriften enthält. Ferner iſt auch der
Geſetzentwurf zum Schutz der Waarenbe-
zeichnungen an den Bundesrath gelangt.

Die nächſte Sitzung der Delegirten
zu den deutſchruſſiſchen Handelsver-
tragsver handlungen iſt, wie die „Poſt“
hört, bereits auf einen der nächſten Tage anbe-
raumt worden. Man darf daraus wohl ſchließen,
daß die ruſſiſche Antwort ſich nicht ſo lange ver

füttert hat; kaum kennt man's wieder. Und
grauſam geſcheidt iſt's geworden, ſo viel Sprüche
und Lieder kann's auswendig. Gelt, Aennchen

Das Kind lächelte vergnügt ſeinen Vater an,
ohne eine Spur von ſeiner früheren Scheu
zu zeigen.

„Ja, Du,“ erwiderte Sabine mürriſch „wenn
Du nur was auf mich bringen kannſt. Ach Gott,
alle ſind doch immer gegen mich.“

Marie redete der jungen Frau freundlich zu
verſprach, ſie und die Jhrigen nicht zu vergeſſen
und bat ſchließlich, daß die Eltern auch ferner
Aennchen ihrer Obhut überlaſſen möchten. Der
Vater war ſofort damit einverſtanden: „denn
wo könnte es beſſer aufgehoben ſein, als bei Jhnen,
Schweſter Marie,“ meinte er anerkennend aber
die Mutter ſträubte ſich anfangs „Das Kiud
gehört nach Haus und braucht's nicht beſſer zu
haben als ſein Brüderchen,“ ſagte ſie trotzig.
Toch das Wort des Mannes gab den Ausſchlag.

Jnzwiſchen hatte Hans Eckebrecht einen günſtigen
Augenblick benutzt, um in Sabinens bereitwillige
Hand ein Zwanzigmarkſtück gleiten zu laſſen, das
er eigentlich zur Anſchaffung eines neuerſchienenen
Buches beſtimmt hatte. Aber wer ſelbſt ent
behren gelernt hat, der beſitzt meiſtens das
wärmſte Herz für die Entbehrungen Anderer

wer
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zögern wird, wie man noch vor cinigen Tagen
als möglich vorausgeſetzt hatte. Man wird dann
überſehen können, wie viel die ruſſiſche Regierung
von dem Tarif von 1891 abzulaſſen bereit iſt.

Der neue Marineetat. Eine Berliner
Zuſchrift der Schl. Ztg. macht einige nähere
Angaben über den bereits dem Bundesrathe
vorliegenden Marinehaushalt für 1894 95. Jm
laufenden Etat ſind 48,2 Millionen Mark ſort-
laufende 30 Millionen einmalige ordentliche
und 1,4 Millionen außerordentliche Ausgaben
ausgeworfen. Der neue Etat ſoll dieſe Summen
in den fortdauernden Ausgaben um wenige
Millionen überſteigen und hinter ihnen in den
einmaligen Ausgaben um ebenſoviel zurückbleiben.
Für 1892/93 waren 6 erſte Raten für Schiffs-
neubauten (1 Kreuzerkorvette, 3 Panzerfahrzeuge,
1 Kreuzer, 1 Aviſo), für 1893/94: 8 erſte
Raten (ſür 1 Panzerſchiff, 2 Panzerfahrzeuge,
1 Kreuzerkorvette, 2 Kreuzer und 2 Aviſos,)
gefordert jetzt ſollen nur 3 erſte Raten für
Schiffsncubauten, und zwar nur Erſatzbauten
gefordert werden.

Zu den Reichstagsdebatten über die
Reichsſteuerpläne werden die Finanz-
miniſter der Einzelſtaaten in Berlin
eintreffen.

Mit einer Novelle zum Jnvaliditäts-
und Altersverſicherungsge ſetz wird ſich,
wie verlautet, der Reichstag in der bevor
ſtehenden Seſſion zu beſchäftigen haben. Die
Vorarbeiten hierzu ſind dem Abſchluſſe nahe.
Es liegt in der Abſicht, die Hauptmängel dieſes
Geſetzes, die zu Tage getreten ſind, zu beſeit'gen,

insbeſondere die Intereſſen der Renten-
empfänger in den Fällen der Abänderung
und Entzichung der Rente mehr zu wahren,
das Schiedsgerichtsweſen zu vereinfachen
und einer Verzögerung der Entſcheidung
über Entſchädigungsanſprüche vorzu-
beugen.

Oeſterreich-Ungarn. Kaiſer Franz
Joſeph iſt von Peſt in Wien am Dienſtag
eingetroffen und hat ſowohl den Miniſterpräſi-
denten Grafen Taaffe wie deſſen vorausſicht
lichen Nachfolger, den Fürſten Windiſchgrätz
empfangen. Die Verhandlungen wegen Bildung
des neuen Kabinets nehmen ihren Fortgang, die
Ernennung der neuen Miniſter dürfte ſich aber
noch einige Tage hinziehen, weil der Kaiſer den
in dieſer Woche in München ſtattfindenden Ver
mählungsfeierlichkeiten beiwohnen will. Jn
Peſt herrſcht große Aufregung, weil Kaiſer
Franz Joſeph vor ſeiner Abreiſe nach Wien das
reue ungariſche Civilehegeſetz noch
nicht unterzeichnete. Man erwartet die
Genehmigung in den nächſten Tagen, und falls
dieſe Erwartung ſich abermals nicht erfüllen
ſollte, wird das geſammte ungariſche Miniſterium
abtreten.

10.

Faſt acht Tage waren vergangen ſeit dem
Morgen an welchem Marie jene Unterredung
mit der Oberin gehabt. Raſch floſſen ſie dahin
in unermüdlicher, entſagungsvoller Thätigkeit.
Das Frühjahr nahte, und die feuchtkalte Witterung
brachte Krankheiten, die der ſtrenge Winter bis
her zurückgehalten. Jn dem Krankenhauſe gab
es alle Hände voll zu thun, ſodaß Marie kaum
Zeit fand, über ihr Verhältniß zu dem Geiſtlichen
nachzudenken. Sie wich ihm aus, wo ſie konnte,
und er ſuchte ſie nicht da war es denn leicht
in dem großen Kreis der Schweſtern, ihn zu
vermeiden.

Schweſter Friederike die Apothekerin war
gerade mit Mariens Beiſtand beſchäftigt, einige
einfache Arzneien für das Haus zu bereiten, als
die Thür haſtig geöffnet wurde und Elſe, die
Johanniterin, in das Gemach ſchlüpfte.

„Jch ſoll Sie ablöſen, Schweſter Marie Sie
müſſen ſofort in Privatpflegen. Eine Frau von
Barnock oder Berneck, die hierher gekommen iſt,
um ihr Kind von Dr. Landgraf operiren zu
laſſen

„Frau von Berneck wiederholte Marie er
bleichend.

„Kennen Sie denn die auch Nein, was Sie
ſür intereſſante Bekanntſchaften haben! Erſt
dieſen entzückenden Doktor von Herzberg, in den
das ganze Haus verliebt iſt
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Schweiz. Jm nächſten Jahre wird in
Zürich ein internationaler Kongreß für
Arbeiterſchutzgeſetzgeb ung abgehalten wer-
den. Der Schweizer Bundesrath in Bern hat
beſchloſſen Die Departements der Finanzen und
der Jnduſtrie werden beauſtragt, mit möglichſter
Beförderung dem Bundesrath weiteren Bericht
und Antrag über Einführung des Tabaks-
monopols, deſſen muthmaßlichen Ertrag und
die Art und Weiſe ſeiner Einführung unter
ihunlichſter Berückſichtigung der einheimiſchen
Tabakinduſtrie vorzulegen.

Frankreich. Der Strike in Nord
frankreich iſt definitiv zu Ende, dagegen
hat aber der Ausſtand der Omnibus-
angeſtellten in Marſeille ein recht böſes
Geſicht angenommen weil ſich der ſozialiſtiſche
Gemeinderath offen auf die Seite der Strikenden
geſtellt hat, und dieſe nun vor nichts mehr
zurückſchrecken. Der Tumult und die Angriffe
auf die noch thätigen Kutſcher ſind ſo arg ge-
worden, daß ſogar Truppen herbeigerufen werden
mußten. Jn Paris finden Beſprechungen
darüber ſtatt, wie das Miniſterium im Falle
einer Neubildung am beſten zu ändern
ſei. Die Zahl der Miniſterkandidaten iſt heuer
ganz ungewöhnlich groß.

Spanten. Die Spanier haben noch mit den
Kabylen in Nordafrika zu thuen, wenn auch

deren Widerſtand bereits nachläßt, da regt es
ſich ſchon, wieder einmal in dem unruhigen Cuba.
Laut Nachrichten aus Havannah verſuchten
zwanzig bewaffnete Männer die Ein-
wohner von Santa Flora auf der Jnſel Cuba
zum Aufſtand zu bewegen. Die Truppen
vertrieben die Aufwiegler und tödteten oder ver
wundeten mehrere von ihnen. Man ſagt zwar,
es habe ſich mehr um Räuber, als um Jnſur-
genten gehandelt, aber in Cuba iſt das einerlei.

Groſßbritannien. Mit der von Londoner
Zeitungen ſo ſchnell in alle Welt hinauspoſaunten

totalen Niederlage des Matabele-
Königs Lobengula in Süd Afrika iſt es
nichts geweſen. Der ſchwarze Potentat hat
noch eine bedeutende Zahl Soldaten um ſich und
bereitet ſich vor, auf günſtigem Terrain, wo ſeine
Moſſen ſich vor den feindlichen Kugeln ſichern
können, ſeinen Feinden eine Entſcheidungsſchlacht
zu liefern. Jſt das Ende des ganzen Krieges
auch wohl nicht groß zweifelhaft, den Engländern
kann die Fehde noch manchen Mann koſten.
Vor etwa zwei Wochen wurde gemeldet, die Eng
länder ſeien genöthigt, eine Strafexpedition gegen
den König der Aſchanti zu unternehmen, da dieſer
einen unter britiſchen Schutze ſtehenden Stamm
überfallen habe. Die Angelegenheit ſcheint ſich
nun mit einem Male verſchärft zu haben. Jn
Kumaſie der Hauptſtadt von Aſchanti,

ſoll eine Revolution aus gebrochen ſein.
Der König der Aſchanti wurde auf der
Straße von ſeinen Unterthanen zu Tode
geſteinigt. Die Aufſtändiſchen ergriffen hierauf
die Waffen gegen den unter britiſchen Schutze
ſtehenden Nachbarſtamm. Der Gouverneur der
Goldküſte entſandte eine Truppenmacht zur Nieder
werfung des Aufſtandes. Ein engliſches Blatt
hat die Mär von einem gemeinſamen
Flottenmanövern der Dreibundſtaaten
veröffentlicht. Natürlich iſt das Unſinn.
Ueber die Bedeutung des Flottenbe-
ſuchs in Toulon giebt ein Londoner Brief der
Pol. Korr. ernſten Beſorgniſſen Ausdruck. Mit
der Thatſache, daß nach den jüngſten franzöſiſchen
und ruſſiſchen Manifeſtationen der Beſtand eines
engen Einvernehmens zwiſchen den beiden Staaten
nicht mehr bezweifelt werden kann, werde Eng
land, namentlich im Mittelmeer, künftighin

zu rechnen gezwungen ſein. Demgemäß beſchäftige
man ſich in den leitenden Kreiſen bereits ernſtlich mit
der Frage, in welchen Punkten Englands Militär
und Flottenmacht einer Reorganiſation bedürftig er
ſcheine und die Regierung werde dem Parlamente in

nicht allzuferner Zeit umfaſſende Pläne für die
Verſtärkung der Stellung Englands im Mittel-
meer vorlegen. Neben der Vermehrung des
Mittelmeergeſchwaders werde auf eine der
modernen Fortikationskunſt entſprechende Umge
ſtaltung der befeſtigten britiſchen Stationen im
Mittelmeer, namentlich die Umwandlung Gib
raltars in eine Feſtung erſten Ranges Ge
wicht gelegt werden.

Griechenland. Privotberichte aus Griechen
land ſchildern deſſen finanzielle und wirth-
ſchaftliche Lage als ſo überaus traurig, daß
überhaupt kein Geld mehr aufzutreiben iſt. Alle
Mittel ſind erſchöpft. Die Regierung ſelbſt
kann nur noch zu ſchweren Wucherzinſen Geld
erhalten.

Amerika. Durch Exploſion einer
Pulvermühle, die von brgſilianiſchen
Soldaten veranlaßt war, ſind, wie gemeldet, eine
Anzahl britiſcher Seeleute getödtet
reſp. verwundet. Die braſilianiſche Regierung
in Rio de Janeiro hat dem engliſchen Vertreter
ſofort erklärt, ſie werde für Schadenerſatz in
jeder Weiſe aufkommen.

Afrika. Aus Marokko wird berichtet,
daß ſich in Folge des ſpaniſchen Feldzuges
gegen die Kabylen auch dort eine heftige Er
bitterung gegen die Europäer zu zeigen
beginnt. Die marokkaniſchen Beamten glauben
die Ruhe verbürgen zu können, immerhin ſieht es
ernſt genug aus.

Provinz und Umgegend.
4Nebra, 6. November. Der unter der

Leitung der Frau Rittmeiſter von HelldorfZingſt
beſtehende Zweigverein des vater ländiſchen
Frauenvereins veranſtaltete geſtern Abend
im Schützenhausſaale ein Konzert. Der Saal
war ziemlich ausverkauft. Angehörige, Gönner
und Freunde des Frauenvereins boten den Zu
hörern mit 15 Nummern eines ſehr gewählten
Programms einen angenehmen Abend. Es wurden
Solo, Duett und Quartett-Geſänge, ſowie vier-
händi ge Klavierſtücke zum Theil mit Violin und
Cellobegleitung vorgetragen. Aus dem reichlich
geſpendeten Beifall ließ ſich erkennen, wie dank-
bar das Publikum die Leiſtungen aufnahm. Der
Ertrag des Concert dient zum Beſten einer
Weihnachtsbeſcherung für Arme des Bezirks,

Halle, 5. November. Donnerſtag voriger
Woche in aller Frühe ſind aus der hieſigen
Königl. Univerſitäts Nervenklinik die dortſelbſt
zwecks Beobachtung ihres Geiſteszuſtandes unter
gebrachten Unterſuchungs Gefangenen Goldar-
beiter Großmann aus Magdeburg, 32 Jahre alt,
und Handlungsgehilfe C. Ziehe von hier, 26
Jahre alt, ent wichen. Seide ſpielten im hieſigen
Gerichtgefängniß den „wilden Mann“ lediglich
zu dem Zwecke, um aus demſelben in eine Heil-
anſtalt übergeführt zu werden und dann aus
derſelben zu flüchten.

F Weißenfels. Der bisher probeweiſe an
geſtellte Polizei Kommiſſar Huck iſt jetzt
definitiv in ſein Amt getreten, nachdem die
Königliche Regierung die Beſtätigung ausge-
ſprochen hat.

Naumburg, 7. November. Der hieſige
katholiſche Pfarrer Becker iſt heute durch den
Dechant Schulte aus Weißenfels feierlich in ſein
Amt eingeführt worden.

f Halberſtadt, 5. November. Der Rekrut
Weimann von der fünften Compagnie des

dehnt.

27. Jnfanterie- Regiments wurde beim Exerzieren
plötzlich vom Jrrſinn befallen. Nachdem
er einige Male aus dem Gliede gelaufen war und
wiederholt die Worte ausgerufen hatte: „Jch
will heim, ich will heim!“ wurde er nach dem
Lazareth geſchafft. Unterwegs wurden ihm von
den ihn begleitenden Soldaten die Hände feſt
gehalten, doch warf er zu öfteren Malen ſeine
Mötze zu Boden, ſobald es ihm gelang, eine
Hand frei zu bekommen. Weimann iſt aus
Halle gebürtig und war in ſeinem Zivilleben
Handlungsgehilfe in einem Weißwaarengeſchäft.

t Oſterfeld, 5. November. Ein hieſiger
Kegelklub, der ein Theilloos der preußiſchen
Lotterie ſpielte, gewann 3000 Mark.

4 Erfurt 5. November. Eine vorliegende
Entſcheidung des preußiſchen Eiſenbahn
miniſteriums lehnt die Wieder Be
ſeitigung der Bahnſteigſperre ent-
ſchieden ab. Die bisherigen Erfahrungen
ſeien nicht ungünſtig zu nennen. Jn einem
hieſigen Gaſthof ſtiegen Donnerſtag voriger
Woche zwei Reiſende in Begleitung einer Dame
ab. Freitag Morgen wurde letztere entſeelt
im Bette aufgefunden. Die Unterſuchung des
räthſelhaften Vorfalles iſt im Gange.

F Jn der Nacht zum Dienſtag iſt auf Bahn-
hof Elſterwer da ein Güterzug, von Do-
brilugk kommend, einem Rangirzug in die
Flanke gefahren; der Rangirzug iſt an
ſcheinend inſtruktionswidrig in das Einfahrtsge-
leis hineinrangirt worden. Perſonen ſind nicht
verletzt. Der Kaſten eines Wagens iſt zertrüm-
mert, fünf andere Wagen und die Lokomotive
unerheblich beſchädigt. Die Schuldfrage bleibt
weiterer Unterſuchung vorbehalten.

Vom Kyffhäuſer, 5. November. Schon
im Frühling dieſes Jahres bildeten ſich an der
Ringmauer der unteren Denkmals-
terraſſe, namentlich nach Norden hin Riſſe
und Sprünge. Man ſuchte den Schäden, die
ihre Urſache in dem Schieben des hinter der
Mauer aufgefüllten Gerölles hatten, damals ſo
gut es ging, abzuhelfen, doch ſind dieſelben jetzt
verſtärkt wiedergekehrt, ſo daß gründliche Abhilfe
geſchaffen werden muß. Wer die Sache vor
einigen Jahren herſtellen ſah, konnte ſchon da
mals Befürchtungen über die Haltbarkeit der
allerdings in hervorragender Stärke angelegten
Mauer gegenüber dem mächtigen Drucke der
hinter ihm aufgeſchütteten Steinmoſſen nicht
unterdrücken. Jetzt zeigt ſich nun leider, daß
dieſe Befürchtungen begründet waren. Jn
gleicher Weiſe hört man jetzt vielfach Beſorgniſſe
darüber äußern daß man die Steinbrüche bis
dicht in die Nähe des Denkmalsthurmes aus

Man kann ſich von dem Gedanken nicht
frei machen, daß unter der Schwere des Thurm
koloſſes vielleicht auch dort Felsſchiebungen ein
treten könnten auch wenn man die durch die
Steinbrüche entſtandenen haustiefen Löcher noch
ſo vorſichtig wieder ausfüllt. Das würde aber
entſchieden ungleich bedauerlicher ſein als das
jetzige Vorkommniß bei der unteren Ringmauer.

f Stadtſulza, 5. November. Es geht
doch nichts über die Ehrlichkeit der Deutſchen!
Kommt da neulich ein altes Mütterchen vom

Lande mit einem Packet zur Poſt, auf deſſen
Umhüllung zwei Zehnpfennigmarken
ſichtbar waren. Die gute Alte, auf das
Sonderbare dieſer Maßnahme aufmerkſam ge
macht erklärte ganz naiv, daß ſich in dem
Packet unter anderem auch zwei Briefe be
fänden, die nicht frankirt ſeien; aus Fürſorge
hätte ſie die Marken oben auf das Packet geklebt.

t Rudolſtadt, 5. November. Am 1. d. M.
iſt das Lande s-Siechenhaus zu Quittels-

dorf eröffnet worden, in das das fürſtliche Schloß
durch die Huld des Fürſtenhauſes und die
Bereitwilligkeit des Landtages umgewandelt
werden konnte. Das jährliche Verpflegungs
geld, das Gemeinden für einen Angehörigen zu
zahlen haben, beträgt nur 100 Mk. Für Sieche,
welche von Privatperfonen untergebracht werden,
ſind 200 Mark zu zahlen. Das Haus liegt
mitten in einem lieblichen Park.

Gotha, 7. November. Der Staatsanwalt
ſetzte 1000 Mark Belohnung auf die Er-
greifung des Mörders des Nikol in Ober-
hof aus.

t Göttingen, 5. November. Die „Georgia
Auguſta“ iſt jetzt auch in die Reihe der Univerſi
täten getreten, welche von Studentinn en be
ſucht werden. Zwei Damen, die bisher in
Cambridge Mathematik ſtudiert haben, ſind hier
zum Hören von Vorleſungen zugelaſſen worden.
Jmmatrikulirt ſind ſie nicht.

Markranſtädt, 6, November. Jn der
Nacht zum 17. Oktober war aus der Kirche
in Großdölzig ein verſchloſſener eiſerner
Kaſten, in welchem ſich verfallene Hypotheken
briefe befunden haben, mittelſt Einbruchs ge
ſtohlen worden. Dieſer Kaſten iſt unlängſt in
einem auf Großdölziger Rittergutsflur ſtehenden
Strohfeim erbrochen aufgefunden worden.
Die Hypothekenbriefe hatten die Diebe ſich an
geeignet.

f Leipzig. Dem Kinderkrankenhauſe
ſind ſeitens einer hochherzigen Dame 10000 Mk.
überwieſen worden.

x Leipzig. Jn der Nacht zum Dienstag
in der zweiten Stunde kehrte der Kellner Wriedt
auf dem Wege nach ſeiner Wohnung nochmals
in einem Reſtaurant des Böttchergäßchens ein.
Er machte dort die Bekanntſchaft eines
Soldaten des 107. Regiments. Beim Weg
gehen ſchloß ſich ihm der Letztere an und bat,
ihn mit nach ſeiner Wohnung zu nehmen.
Dieſes Anſinnen lehnte der Kellner ab.
Der Kellner ging dann nochmals nach
einem Café im Brühl und als er aus dieſem
wieder heraustrat, bat der Soldat, der
ihm gefolgt war, nochmals, ihn im Thorweg
ſeiner Wohnung nächtigen zu laſſen. Der Kellner
ließ ſich auch darauf ein. Er ſchloß die Thür
des Hauſes im Brühl, wo er wohnte, auf, und
der Soldat ging mit ihm. Der Soldat blieb
aber nicht in der Hausflur, ſondern er folgte
dem Manne nach ſeiner Wohnung in der vierten
Etage. Hier verſuchte er mit Gewalt mit ein
zutreten, was ihm jedoch nicht gelang. Jetzt
forderte der Kellner den Soldaten auf, das
Haus zu verlaſſen. Das geſchah. Beim
Oeffnen des Thores zog der Soldat jedoch
plötzlich das Seitengewehr und brachte dem
Kellner von hinten einen ſchweren Hieb am
Hinterkopf bei, Der Hieb ging bis auf die
Knochen. Auf dem Wege nach der Wohnung
hatte der Kellnyer dem Soldaten circa 1 Mk.
gegeben, wobei der letztere bemerkt haben mag,
daß der Kellner noch circa 20 Mark bei ſich
hatte. Nach dem Attentat entfloh der Soldat
und entkam auch, da der Verletzte ihn nicht
verfolgen konnte. Auf der Sanitätswache bekam
Wriedt einen Verband angelegt. Ob ein Raub-
verſuch oder ſonſt irgendwelches Verbrechen vor
liegt, konnte bis zur Stunde noch nicht feſtge
ſtellt werden.

Leipzig, 5. November. Eine heitere Ge
ſchichte iſt in einem Vororte paſſirt. Dort be
treibt ein alter Sonderling, ein Sonderling trotz
notoriſchen Reichthums, den er an den ver
ſchiedenſten Orten aufzubewahren pflegt, ein
Trödelgeſchäft. Unter anderem hatte er auch

n 3 —]ccc---„)jx—3jn]m3 ,j[cc]CcccCcCccqcl0 tctccc ch d]]cc]ccc c c-cch]]c]cc]ccSchweſter Elſe!“ unterbrach Schweſter
Friederike, ein älteres Mädchen, mit ſtrengen,
aber nicht unſchönen Zügen, die Uebermüthige in
verweiſendem Tone, „achten Sie auf Jhre
Worte

„Mit Ausnahme von Schweſter Friederike
natürlich!“ vollendete Elſe mit einem ſchalkhaſten
Blick ſich vor der Schweſter aufſtellend.

„Wie kann man nur bei unſerm ernſten
Beruf immer ſo luſtig ſein,“ meinte dieſe kopf
ſchüttelnd,

„Ja,“ erwiderte Elſe, indem ſie beſchämt den
Kopf hängen ließ, während ihre Augen ſchelmiſch
funkelten; „ich begreife es eigentlich auch nicht
aber, es iſt nun einmal ſo!“ Dann nahm
ſie zärtlichen Abſchied von Marie und war gleich
darauf der älteren Schweſter mit einer Auf
merkſamkeit und Gewandtheit behülflich, welche
ihr die gute Meinung anch derer erworben, die
ſich vielleicht durch ihren Uebermuth gelegentlich
verletzt fühlten.

Als Marie das Zimmer der Oberin betrat,
um ſich den nöthigen Beſcheid zu holen, fand
ſie die alte Dame in lebhafter Unterhaltung mit
Dr. Landgraf. Dieſer ſchien erfreut zu ſein, daß
gerade Marie die Pflege übernehmen ſollte, denn
es handelte ſich um einen ernſten Fall, den er
ihr unterwegs auseinander zu ſetzen verſprach.
Er wollte ſie nämlich gleich in ſeinem Wagen
mit nach der Stadt nehmen.

Kurze Zeit ſpäter fuhren beide in dem ele
ganten Coupé des Doktors auf der aufgeweich
ten Landſtraße dahin. Marie lauſchte ſchwei-
gend den Worten ihres Begleiters. Er erzaählte,
daß der etwa achtjährige Knabe durch einen Sturz
ſich den rechten Beinknochen verletzt hätte, daß
dies aber nicht erkannt ſei, und daß jetzt durch
die in das Fleiſch gedrungenen Knochenſplitter
ſich eine ſehr bedenkliche und tiefgehende Ent

zündung entwickelt habe. Ein operativer Ein
griff müſſe ſchleunigſt vorgenommen werden,

„Die gnädige Frau behauptet von meiner
Kehlkopfoperation in der Zeitung geleſen zu
haben, und mir deshalb ein ganz beſonderes
Vertrauen zu ſchenken,“ ſchloß er ſeinen Bericht.

Marie hatte hierüber ihre eigenen Gedanken,
denen ſie indeß keinen Ausdruck gab. War die
in Frage ſtehende wirkliche Cilly von Berneck,
ſo glaubte das junge Mädchen annehmen zu
können, daß ſie noch etwas anderes, als das
Zutrauen zu Dr. Landgrafs Geſchicklichkeit ge
rade hierhergeführt hatte.

Endlich hielt der Wagen vor einem eleganten
Miethshauſe, in welchem die Dame auf Rath des
Arztes eine möblirte Wohnung genommen. Die
Unruhe des Hotels wirkte ungünſtig auf den
kleinen Patienten, und gegen ein Krankenhaus
batte ſich ſeine Mutter mit aller Entſchiedenheit
ausgeſprochen.

Als Marie mit dem Doktor den hübſch ein
gerichteten Salon betrat, erhob ſich langſam
aus ihrer nachläſſigen Stellung von einem Sopha
die zarte Geſtalt einer jungen Dame, die aber
beim Anblick Mariens plötzlich mit einer ge-
ſchmeidigen Lebhaftigkeit auffuhr, die in ſcharfem
Gegenſatz zu ihrem noch eben beobachteten
ſchläfrigen Weſen ſtand.

„Fräulein Marie Leonhard --7“
„Frau von Berneck, das iſt in der That eine

überraſchende Begegnung.“
Den ſcharfen Augen Dr. Landgrafs entging

es nicht, daß die Ueberraſchung der Beiden
eine keineswegs angenehme war in Mariens
Geſicht trat ein kühler abweiſender Zug den er
nicht an ihr kannte; die Lippen der ſchönen,
jungen Frau lächelten zwar, doch zwiſchen den
halbgeſenkten Lidern hervor traf die dunkle Ge
ſtalt der Schweſter ein Blick, der den Doktor un

willkürlich an das falſche Funkeln eines Katzen
auges erinnerte

Die fünf letzten Jahre waren an Cylli von
Berneck vorübergegangen, ohne eine Spur hinter
laſſen zu haben ſie war noch ganz die reizende,
pikante Erſcheinung, die einſt Hans Eckebrecht
eine ſo tiefe Leidenſchaft eingeflößt, und auch Dr.
Landgraf betrachtete ſie mit einem Jntereſſe,
welches nicht nur dasjenige des Pſychologen war.

„Herzberg läßt auf ſich warten,“ bemerkte der
Doktor nach einer Weile, während zwiſchen den
Dreien ein inhaltsloſes Geſpräch geführt wurde.
„Auf Jhren ausdrücklichen Wunſch, gnädige Frau,
habe ich ihn zum Aſſiſtenten genommen, obgleich
ich, ohne dem Collegen im Geringſten zu nahe
treten zu wollen, gerade in dieſer Sache ſelbſt
vielleicht einen erfahreneren Beirath gewünſcht
hätte. Herzberg war auch ganz meiner Anſicht.“

„So iſt es Herrn von Herzberg wohl nicht
angenehm, die Behandlung meines Knaben mit
zu übernehmen fragte Cilly nachläſſig, indem
ihre ſchlanken Finger mit der Quaſte ihres Seſſels
ſpielten.

„Jm Gegentheil erwiderte Landgraf höflich,
„Jhr Vertrauen kann ihm doch nur ehrenvoll
ſein, und da er ein Freund Jhres Herrn Ge-
mahls iſt, wie Sie ſagten, ſo iſt es ja nur zu
natürlich, daß Sie in dieſer ſchweren Zeit ſein be
kanntes Geſicht um ſich zu ſehen wünſchten, denn
eine ſolche ſteht uns mit unſerm kleinen Patienten
bevor, das darf ich Jhnen nicht verhehlen, gnädige

Frau.“
Jn dieſem Augenblick wurde die Thür des

Salons von dem Dienſtmädchen geöffnet, und
der Eintritt Hans Eckebrechts ſchnitt die Er
widerung Cillys ab. Mariens Herz pochte un
ruhig und wider ihren Willen heftete ſich ihr
ängſtlich forſchender Blick auf das Geſicht des
jungen Mannes, welcher, nachdem er die An

weſenden begrüßt, ſich raſch Frau von Berncck
näherte. Aber Marie glaubte nur ein leiſes
Unbehagen in ſeinen ſchönen Zügen zu entdecken,
als er die feine Hand, die jene ihm mit einem
beſtrickenden Lächeln entgegenſtreckte, leicht an
ſeine Lippen zog.

„Unter ſo traurigen Verhältniſſen müſſen wir
uns wiederſehen, Herr Doktor von Herzberg,“
ſagte ſie, ihr Battiſttuch an die trocknen Augen
drückend, „aber ich halte es für ein gutes Omen,
daß Jhrer Hülfe mein armer Arno ſeine Ge-
ſundheit verdanken ſoll.“

„Nicht meiner, ſondern derjenigen des Collegen
Landgraf,“ lehnte Hans Eckebrecht ruhig ab.

„Jch möchte jetzt den Vorſchlag machen, daß
wir nach unſerm keinen Patienten ſehen,“
miſchte ſich Landgraf in die Unterhaltung.
„Für Sie, gnädige Frau, wird es das Beſte
ſein wenn Sie hier zurückbleiben. Wir ſind
beide ruhiger, wenn wir wiſſen daß nicht das
beſorgte Auge der Mutter an unſern Lippen
hängt. Dieſe Thür, bitte, Schweſter Marie,
geſtatten Sie, daß ich vorangehe, ich bin hier
ſchon bekannt und mit raſchen Schritten
verließ er den Salon, von Marie und Hans
Eckebrecht gefolgt.

Cilly blieb allein zurück; ruhelos ſchritt ſie
über den dicken Teppich welcher den Fußboden
bedeckte, die Arme unter der Bruſt verſchränkt.
Der Gedanke, daß drüben über Tod und Leben
ihres Kindes verhandelt wurde, quälte ſie und
noch eine andere peinvolle Empfindung miſchte
ſich in ihre Gefühle. Marie hatte richtig ver
muthet: nicht nur der Wunſch, ihr Kind der
Hand Dr. Landgrafs anzuvertrauen, hatte ſie
nach D. geführt, ſie wollte Hans Eckebrecht
wiederſehen.

(Fortſetzung folgt.)
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einen ganz zerhumpten Pel z in einem Winkel
des Pferdeſtalles unterbracht, und als er eines
Tages dem Knechte den Befehl gab, den Stall-
dünger obzufahren und alles rein zu machen, er
barmte ſich dieſer auch über das alte Kleidungs
ſtück, das er mit auf den Dungwagen lud und auf
einem Felde zwiſchen der Gasanſtalt und
Eutritzſch abwarf. Dort lag der Pelz elf Tage
lang, bis der Beſitzer ihn vermißt hatte. Mit
Windeseile flog er hinaus nach dem Felde und
fand ouch richtig in der Taſche des Pelzes
einen dort verborgenen Schatz 15000 Mek.
in Staatspapieren wieder. So was
nennt man Glück!

Meuſelwitz, 5. November. Schon ſeit
einiger Zeit ſind faſt ausnahmlos in dem
Südweſtviertel eine ziemliche Anzahl Ein
wohner unſerer Stadt von einer Krankheit be-
fallen, von der man anfangs allgemein annahm,
es ſei die Jnfluenza, die ſich nur in anderer
Weiſe äußere, als bisher. Die äußeren Er-
ſcheinungen der Krankheit ließen jedoch vermuthen,
man habe es mit Trichinoſe zu thun, und
in der That iſt dies auch der Fall. Gegen
50 Perſonen ſind infolge Genuſſes von Knack
wurſt an der Trichinoſe erkrankt darunter
ſchwerere Fälle. Angehörige, denen man ge
räucherte Fleiſchwagren nach auswärts geſandt
hat, ſind von denſelben Leiden befallen, wie
die, welche hier davon genoſſen haben, während
die Familienglieder, die ſich nicht an dem
Genuß der Fleiſchwaaren betheiligten, verſchont
blieben. Uebrigens tritt die Krankheit nicht ſehr
ernſt auf. Wen die Schuld trifft, iſt noch nicht
feſtzuſtellen geweſen. Der hieſige Stadtrath
macht, gewiß in Bezug auf dieſe Krankheitser
ſcheinungen an amtlicher Stelle bekannt, daß
bis zur Einführung einer allgemeinen Fleiſch
beſchau alle Schweine, die hier geſchlachtet
en unbedingt auf Trichinen zu unterſuchen
eien.

f Hainichen, 7. November. Der hieſige
Stadtrath hat die Abſicht, alle Andenken an den
1715 zu Hainichen geborenen Liederdichter
Chriſtian Fürchtegott Gellert zu ſammeln,
Es ergeht deshalb an Jedermann, der im Be
ſitze von Gegenſtänden iſt, die auf den Dichter
Be ug haben oder von ihm herrühren, die Bitte,
ſolche dem Bürgermeiſter Friedel in Hainichen
zur Einverleibung in die anzulegende Sammlung
zu überſenden. Es ſteht völlig frei, das Eigen
thum an den Gegenſtänden vorzubehalten.

4 Treuen, 7. November. Jn der Sonntags-
nacht ſind in Altmannsgrün die Wohn und
Wirthſchaftegebäude dreier Gutsbeſitzer völlig
eingeäſchert worden. Dem verheerenden
Elemente fiel auch verſchiedenes bewegliche Eigen
thum mit zum Opfer.

Oelsnitz i. V., 7. November. Jn einem
außerhalb der Stadt gelegenen Teiche wurde
am Montag früh ein in den ſiebziger Jahren
ſtehender Schäfer ertrunken aufgefunden.
Jedenfalls iſt der alte Mann am Sonntag in
der Dunkelheit einen Abhang heruntergeſtürzt
und in das Waſſer gefallen, aus welchem er
ſich nicht zu retten vermochte.

f Plauen i. V., 7. November. Am Montag
Nachmittag fand in der Gaſtwirthſchaft „Zum
Burgkeller“ eine große Gasexploſion ſtatt.
Jn der Gaſtwirthſchaft war die Gasbeleuchtung
erneuert worden der Wirth, Herr Bräutigam,
nahm einen intenſiven Gasgeruch wahr und be

rat mit einer Petroleumlampe das Zimmer, aus
dem der Geruch kam. Sofort entzündete ſich das
Gas und Herr Bräutigam, ſowie ſeine ihm zu
Hilfe eilende Frau erlitten ſchwere Brandwunden.
Die Exploſion war ſo gewaltig, daß die Scherben
der Fenſterſcheiben meterweit über die Straße
geſchleudert und die Thüren vollſtändig demolirt
wurden.

Dresden, 5. November. Kürzlich wurde auf
der Kamenzerſtraße in einer Aſchengrube beim
Aufräumen ein ſchwerer eiſerner Gegenſtand ge
funden, der ſich als eine gefüllte Granate
entpuppte! Das unheimliche Ding, welches
leicht das größte Unheil hätte anrichten können,
wurde ſofort an die Behörde abgegeben. Die
Granate rührte von dem Schießplatze der
Artillerie her und war gegen Pfingſten dieſes
Jahres von einem etwa fünfzehn Jahre alten
Knaben von hier gefunden und heimlich mit
nach Hauſe genommen worden. Der leicht
ſinnige Burſche verſteckte das Geſchoß im Keller
ſeiner Mutter, woſelbſt die letztere das Ding
bald fand. Obſchon ſie nicht wußte, was es
eigentlich war, ſo traute ſie der Sache doch
nicht, nahm es vielmehr eines Abends aus dem
Verſteck weg, ging damit auf ein Feld an der
Oppelvorſtadt und verſcharrte es tief in die
Erde. Auf dieſem Gange war ſie von einem
jüngeren Sohne begleitet geweſen. Dieſer hielt
nicht reinen Mund, ſondern erzählte ſeinem
älteren Bruder davon und die beiden Burſchen
liefen nun hinter dem Rücken der Mutter nach
jenem Felde, gruben das Geſchoß aus und
nahmen es heimlich wieder mit nach Hauſe,
wo ſie es von neuem verſteckten. Dann aber
zogen ſie einen Arbeiter ins Vertrauen, welcher
bei ihrer Mutter zur Aftermiethe wohnte und
dieſer kaufte die Granate ſür 50 Pfg. Bald
darauf zoz derſelbe nach der Kamenzerſtraße
und nahm natürlich die Granate mit ſich. Er
wickelte ſie in ein Stück Papier und legte ſie
unter ſein Bett. Dort lag das Ding mehrere
Monate lang unbeachtet. Als er ſchließlich
Dresden verlaſſen hatte, fanden die Wirthsleute
das Geſchoß, und da ſie nicht wußten, was ſie

Donnerſtag, den 9. November.

mit dem ihnen unbekannten „eiſernen Gewicht“
anfangen ſollten, ſo warfen ſie es in die Aſchen-
grube, wo es bei Gelegenheit eines Braudes ge
funden wurde.

Zu den Wahlen.
Die preußiſchen Abgeordneten wahlen

haben gegen die Urwahlen keine Aenderung
gebracht. Jn den weitaus meiſten Kreiſen
wurden die bisherigen Vertreter wiedergewählt
oder es trat nur ein Perſonen, kein Partei
wechſel ein. Die Konſervativen haben einige
Sitze gewonnen, die Freiſinnigen eivige
verloren, im Uebrigen bleibt Alles unverändert.
Bemerkenswerth iſt, daß unter den konſervativen
Abgeordneten ſich die Zahl der Beamten,
beſonders der Landräthe, abermals verſtärkt
hat. Berlin hat nur Mitglieder der frei
ſinnigen Volkspartei gewählt, darunter auch
Eugen Richter, der in ſeinem alten Wahl-
kreiſe Hagen- Schwelm mit 4 Stimmen ſeinem
nationalliberalen Gegner unterlegen iſt. Der
freikonſervative Abgeordnete Schultz Lupitz, von
welchem anläßlich ſeines Ausſcheidens aus dem
Bund der Landwirthe in den letzten Tagen ſo
viel die Rede war, iſt in ſeinem bisherigen Wahl
kreiſe Salzwedel-Gardelegen ſeinem konſervativen
Gegner unterlegen.
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Ueber die Abgeordnetenwahl im Wahlkreiſe

Merſeburg- Querfurt wird aus Lauch-
ſtädt vom geſtrigen Tage noch berichtet: Von
den am 31. v. Mts, im Wahlkreiſe Merſeburg-
Querfurt gewählten Wahlmännern waren 477 heute
bis präcis 9 Uhr hier zur Stelle. Es erhielten
Stimmen: im 1. Wahlgange v. Helldorſf-
Zingſt 378, Profeſſor Dr. Witte Merſeburg 91
und im 2 Wahlgange Amtsvorſteher Ed. Neu
barthWünſchendorf 386. Demnach ſind die
bisherigen Abgeordneten v. Hell dorffZingſt
und Neubarth Wünſchendorf mit großer
Majorität wieder in den Landtag gewählt. Die
Freiſinnigen enthielten ſich, da ſie das Reſultat
vorausſahen, im 2. Wahlgange der Abſtimmung.

Stadt und Kreis.
(Wir e uchen alle Freunde unſeces Blattes in Stadt und
Land intereſſcnte Mittheilungen uns zum Abdruck zukommen

zu laſſen. Unkoſten werden gern zurückerſtattet.)

Merſeburg, den 6. November 1893.
Perſonalien. Der Waſſerbau Inſpektor

Baurath Karl Krebs zu Lauenburg a. d. Elbe
iſt als techniſches Mitglied an die Königliche
Regierung zu Merſeburg verſetzt worden.

(2 Reichsgerichtsentſcheidung. Kauft
Jemand, ungeachtet ſeiner ihm bekannten Zahlungs
unſähigkeit, unter Verſchweigen dieſer Zahlungs
unfähigkeit Waaren auf Kredit, ſo iſt er, nach
einem Urtheil des Reichsgerichts, nur dann wegen
Betrugs zu beſtrafen wenn die Thatumſtände
ergeben, daß er beim Kauf auch nicht einmal
die Hoffnung beſeſſen hat, er werde binnen an
gemeſſener Friſt die erforderlichen Mittel zur
Befriedigung ſeiner Lieferanten erlangen.

Nachdem geſtern früh, wenn auch nur in
kleinen Mengen, der erſte Schnee zu verzeichnen
war, iſt es uns wieder einmal zur Gewißheit
geworden, daß wir um unſere Kirmeß ge
kommen ſind, da ſelbige bekanntlich am Sonn-
tage vor dem erſten Schnee ſtattfinden ſoll.

Beinahe überfahren wurde geſtern
Abend auf der Halleſchen Straße ein kleines
Mädchen von einem Radfahrer; das Kind
lief direkt in die Maſchine hinein und nur einem
Zufall iſt es zu danken, daß es hierbei nicht ver
letzt wurde.

Dresdener Geſammt-Gaſtſpiel.
Wie wir unſeren Leſern heute mittheilen können,
kehren die Dresdener Gäſte nochmals bei uns ein,
und zwar mit 2 ganz vortrefflichen Luſtſpielen,
„Cornelius Voß“ und „Der Unter-
ſtaatsſekretär“. Die beiden Gaſtſpiele finden
Sonntag, den 12. und Montag, den 13. No-
vember, in der „Reichskrone“ ſtatt. Herr
Heinrich Schultze jun. und Herr F. W.
Benneke haben den Billetvorverkauf
übernommen.

Aus dem Kreiſe. Jn den letzten
Tagen wurden in verſchiedenen Nachbarfluren
Treibjagden abgehalten. Hierbei ſind in
Bündorf-Geuſa 316 Haſen, in Atzendorf
99 Haſen und 22 Hühner, in Blöſien 56
Haſen und 10 Hühner zur Strecke gebracht
worden.

Lauchſtädt, 6. November. Zur Zeit
graſſiren in der hieſigen Kinderwelt die Maſern
in bedenklichem Maße; heute fehlten z. B. in der
1. Elementarklaſſe ca. 40 Kinder. Am ver-
gangenen Dienſtag ſammelte hier ein fremder
Mann Scheeren c. zum Schleifen ein und gab
an, im Auftrage des Schleifermeiſters Mehls
aus Merſeburg, welcher Dienſtags hier anweſend
iſt, zu kommen. Ein großer Theil der zu
ſchleifenden Gegenſtände wurde jedoch nicht
zurückgebracht; die Geſchädigten ſind einem
Gauner zum Opfer gefallen

Mücheln, 6. November. Bei der heute
ſtattgefundenen Stadtverordneten Wahl
wurden die Herrn C. Leiter, Stutzbach, Knaup
und E. Zimmermann gewählt.

Ennewitz, 6. November. Bei Gelegen
heit des Kirmeßfeſtes am Sonntag entſtand nach
veendigter Tanzmuſik, angeblich durch vermeint
lichen zu frühen Schluß des Tanzes, ein
größerer Tumult. Nur mit großer Mühe

vermochten die Aufſichtsorgane die aufgeregte
Menge zu beruhigen. Dieſe unliebſamen Vor-
gänge werden für einige der Betheiligten noch
ein ernſtes Nachſpiel haben.

Schkeuditz. Am Sonnabend wurden
einem hier arbeitenden Stellmachergeſellen die
Uhr und 9 Mk. geſtohlen. Der Arbeiter
Dammhoahn von hier iſt nach 3tägiger Haft
wegen mangelhafter Beweiſe wieder aus dem
Polizei Gefängniß der Stadt Leipzig entlaſſen
worden.

Vermiſchte Nachrichten.
Ueber den Geſundheit szuſtand des Prin

zen Albrecht von Preußen, Regenten von Braunſchweig,
der in Schloß Kamenz in Schleſien an der Jnfluenza
erkrankt iſt, verlautet, daß die Krankheit durchaus normal
verläuft

Prinzregent Luitpold von Bayern empfing
dieſer Tage den Prof. Schweninger in längerer
Audienz und ließ ſich eingehend Bericht über den Verlauf
der Krankheit erſtatten, die den Fürſten Bismark in Kiſſingen
heimgeſucht hat.

Ein Unfall während der Reiſe des Kaiſers
nach Süddeutſchland. Ueber einen Unfall während
der Reiſe des Kaiſers nach Süddeutſchland berichtet der
Reichsanzeiger: Der Geheime Kanzleidiener im Aus
wärtigen Amt Schröder, welcher ſich in Begleitung des
Chiffreurs des Auswärtigen Amts im Gefolge des Kaiſers
auf deſſen Reiſe nach Bebenhauſen befand, iſt Montag
Abend auf der Station Mansfeld wo er irrthümlich
nicht auf der Perron ſondern auf der Schienenſeite
ausgeſtiegen war von dem Sonderzuge, den er in der
Fahrt wieder beſteigen wollte, über fahren und auf der
Stelle getödtet worden. Der Kaiſer hat ſofort Befehl ge
geben, daß die Leiche auf ſeine Koſten nach Berlin überge-
führt und hier beerdigt werde. Das Auswärtige Amt ver
liert in dem ſo jäh in ſeinem Berufe Dahingeſchiedenen
einen pflichttreuen Beamten, der erſt im Alter von 54
Jahren ſtand und in nahezu 20jähriger Dienſtzeit in ver
ſchiedenen Stellungen, auch ſolchen, die beſonderes Ber
trauen erforderten, ſtets die beſten Dienſte geleiſtet hat.

Nachklang zum Spielerprozeß in
Hannover. Aus Hannover wird berichtet, daß der zu
4 Jahren Gefängniß und 4 Jahren Ehrverluſt verurtheilte
Rittmeiſter a. D. von Meyerinck ſich in ſeiner Ge
fängnißzelle er hängt hat, und zwar mit der Borte eines
Lehnſtuhles, welcher ihm außer anderen Vergünſtigungen
und Bequemlichkeiten noch gewährt war. Daß dieſe Ver
günſtigungen zuläſſig ſind, iſt wohl zweifellos, aber ſie
ſcheinen doch wenig angebracht. Wenn nun jeder Straf
gefangene einen Lehnſtuhl haben wollte, ſo lange das über
ihn gefällte Urtheil noch nicht rechtskräftig iſt, was ſollte
am Ende daraus wohl werden Jm Gefängniſſe ſollte
es keine Unterſchiede geben, mag der Arreſtant nun Ritt
meiſter a. D, oder Stromer ſein. Die vom Kaiſer aus
Anlaß des Spielerprozeſſes verfügten Offiziersent-
laſſungen dürften demnächſt verkündet werden. Ob das
Gleiche mit der kaiſerlichen Ordre gegen das Hazardſpiel
der Fall ſein wird, muß dahin geſtellt bleiben.

Ueber den Angriff eines Schwertfiſches
auf ein Segelſchiff wird dem „Hamb. Korr.“ ge-
ſchrieben: Der Führer des Schoners „Origen“, Kapitän
Amey, der mit ſeinem Fahrzeug am letzten Sonntag in
Plymouth anlangte, berichtet über eine nicht geringe Ge
fahr, in die ſein Schiff auf der Reiſe von Labrador nach
England durch einen Schwertfiſch gerieth. An Bord ſpürte
man plötzlich einen heftigen Stoß und ſogleich ſtellte ſich
heraus, daß ein Schwertfiſch den Schoner angegriffen hatte.
Das Schwert war durch den Metallbeſchlag und die
Planken hindurchgegangen und dann abgebrochen. Den
Fiſch, ein rieſiges Thier, ſah man noch mehrere Male fich
im Waſſer überſchlagen und dann verſinken. Wahrſchein
lich war er durch den heftigen Stoß getödtet worden. Es
gelang den Bemühungen der Schiffsmannſchaft nicht, an
das Leck zu kommen und ehe man noch NeuFundland
erreichte, machte das Schiff einen Fuß Waſſer. Der
Kapitän iſt der Ueberzeugung, daß wenn es dem Fiſch
gelungen wäre, das Schwert aus dem Leck zu ziehen der
„Origen“ untergegangen wäre. Jn NeuFundland mußte
das Schiff in Dock gehen.

Einen intereſſanten Beitrag zur Statiſtik
der Stellenloſigkeit liefern die auf das Jnſerat
eines Berliner techniſchen Bureaus, welches gegen eine
monatliche Vergütung von 50 Mark einen Schreiber ſuchte,
eingegangenen Meldungen. Es bewarben ſich um die
Stellung insgeſammt 216 Perſonen, darunter 11 frühere
Offiziere, 7 ehemalige Gelehrte, und zwar 4 Philologen,
2 Juriſten und 1 Mediziner, 123 Bewerber gehörten dem
Kaufmannsſtande an und nur 75 derſelben waren berufs-
mäßige Schreiber.

Eine ſenſationelle Enthüllung ſteht allem
Anſchein nach auf dem Gebiete der Militärlieferungen
in Ausſicht. Gegen eine Berliner Groß Schlächter-Firma
iſt, wie die „Central Fleiſcher Zeitung“ aus zuverläſſiger
Quelle erfahren haben will, die Unterſuchung eingeleitet
worden weil dieſe, ſeit langen Jahren Lieferantin von
Fleiſch 2c. für verſchiedene Berliner Truppentheile, Hand
lungen vorgenommen habe, welche ſich mit dem Strafgeſetz
nicht vereinbaren laſſen. Der Chef ſoll in den letzten
7 Jahren über 200 000 M. Verdienſt gehabt haben. Zum
Ankauf des Fleiſches hat ſich nun die Firma eines Geſellen
bedient welcher einen Wochenlohn von 27 Mark hatte.
Dieſer Geſelle ſoll nun eines Tages zum Buchhalter des
Geſchäfts geäußert haben, daß er monatlich etwa 400 500
Mark nebenhbei verdiene. Dieſes fiel dem Buchhalter auf,
er theilte es dem Chef mit, doch der Geſelle wurde nicht
entlafſen jetzt nahm der Buchhalter ſeinen Abſchied. Der
Geſelle ſoll Waaren aufgekauft haben, die keineswegs quali-
tativ ſo beſchaffen waren, wie ſie ſein ſollten. Dieſes Alles
theilte jetzt der Buchhalter verſchiedenen höheren Militärs
mit, wurde jedoch überall abgewieſen. Darauf wandte er
ſich direkt an den damaligen Kriegsminiſter v. Kaltenborn,
und dieſer ſoll Veranlaſſung geſunden haben, die Einleitung
eines Ermittelungsverfahrens anzuordnen. Der Buchhalter
ſoll bereits verſchiedene Male vernommen worden ſein.

Ueber die Finanzen der Spielhölle in
Monaco bringt die St.-Ztg. nach dem letzten Geſchäfts
bericht folgende Mittheilungen: Der Gewinn des letzten
Jahres beträgt über 23 Mill. Fr., 38 Proz. per Aktie, das
Kapital der Geſellſchaft 30 Mill. Fr. Jn den letzten 6
Jahren wurde 1 Mill. dem Reſervefonds zugeführt, der
1913 ſo hoch ſein wird, wie das Geſellſchaftskapital. Der
Fürſt von Monaco erhält jährlich eine Konzeſſionsabgabe
von 1250000 Fr. Außerdem beſtreitet die Geſellſchaft noch
ſämmtliche Regierungekoſten des Fürſtenthums. Dem
Theater zahlt die Geſellſchaft jährlich 250 000 Fr. das
Kur Orcheſter koſtet eben ſo viel, und die Beamten und
Angeſtellten der Geſellſchaft koſten 12 Mill. jährlich. An
die Preſſe werden 800(000 Fr. gezahlt. Unter den Aus
gaben ſtehen auch die Koſten für die Entfernung unglück
licher Opfer des Spiels. Die Geſammtausgaben der Ge
ſellſchaft betragen 112/, Mill. Fr. jährlich.

Der Heurige. Kinen harmloſen Streich hat der
„Neue“ einem elſäſſiſchen Küſter geſpielt, der am vor
letzten Mittwoch, nachdem er der edlen Gabe des Heurigen
gebührende Ehre erwieſen, fröhlichen Sinnes ins Bett
ſneg. Als er wach wurde, drang durchs Fenſter blendende
Helle. Aufſpringen und den Schlüſſelbund ergreifen, war
eins pflichtetfrig eilte er zur Kirche und begann mächtig
die Früyglocke zu läuten. Voll Staunen aber demerkt er,
als er hergustrat daß der Herr Pfaxrer und die Nachbarn

die Läden aufſtießen und riefen: „Martin, brannts!
Oder was eſch los „Nai, nai“, antwortete er, „i ha
Tagglock g'lüttet.“ „Awer Märtel“, entgegnete man aller
ſeits verwundert, „es eſch ja erſt halb eins Nun merkte
Märtel wohl, daß er den Mondſchein mit dem Tageslicht
verwechſelt hatte. Voll Grimm über den argliſtigen Mond,
der vergnügt niederguckte, als ob nichts paſſirt ſei, riß er
die Läden zu und ſagte: „Wart', i well d'r 's Rinblinzle
vertriewe.“ Als er abermals erwachte, hörte er, daß in
der nahen Kirche geſungen wurde und zugleich ward unſer
Märtel unſanft aufgeſtört durch die Mittheilung, daß er
den ganzen Gottesdienſt verſchlafen habe. Tief ergriffen
erhob er ſich von ſeiner Lagerſtätte und ſagte: „Jetzt
gloiw i, daß 's End' der Welt nah eſch; vor, wo's heiter
eſch g'ſe, ha ſe g'ſagt, 's war Nacht, un jetzt, wo's finſter
eſch, ſage ſe, s wär Dag.“

Aus Santander in Spanien treffen fortwährend
neue Unglücksnachrichten ein. Die Stadt bietet mit ihren
trümmerbedeckten Straßen und eingeſtürzten Häuſermaſſen

ein Bild furchbarer Zerſtörung in den Straßen nach dem

Kai zu iſt die Feuersbrunſt immer noch im Wachſen
begriffen und es iſt keine Ausſicht, derſelben bald Herr
zu werden. Bis jetzt ſind 50 Leichen gefunden; die
Geſammtzahl der Todten ſchätzt man auf mindeſtens
500. Die Regierung, ſowie die ſtädtiſchen Behörden thuen
alles Mögliche, um das Elend zu mildern, aber ihre Kräfte

reichen nicht aus.

Der Sultan auf der Bühne. Aus London
wird geſchrieben Die Ruhe, welche ſeit Wochen im Aus
wärtigen Amte geherrſcht, wurde geſtern in unerwarteter
Weiſe geſtört. Am frühen Morgen meldete ſich der
türkiſche Botſchafter zum Beſuch Lord Roſeberry's an.
Sollte ein plötzliches Ereigniß die orientaliſche Frage auf
gerollt haben Es war glüdlicherweiſe nicht ſo gefährlich.
Ruſtem Paſcha war am Abend zuvor im Gaiety Theater
geweſen und fand zu ſeinem Entſetzen, daß in der neuen
Burleske „Don Juan“ der Sultan der Türkei figurirte
und in einer der Würde des Nachfolgers des Propheten
wenig geziemenden Weiſe mit den Odalisken ſeines Harems
liebäugelte. Ruſtem war, wie ſich denken läßt, entrüſtet
und bedeutete dem Miniſter des Auswärtigen daß er auf
ſofortiger Genugthuung beſtehen müſſe. Roſeberry ſetzte ſich
darum alsbald mit dem Lord Chamberlain als Theater
zenſor in Verbindung, und geſtern Abend fand denn auch
das Publikum, daß der Sultan aus dem Stück ver
ſchwunden und an ſeine Stelle ein undefinirbarer Paſcha
getreten war, was die Direkton von Anſang an hätte thun
können.

Aus Schneidemühl wird berichtet, daß bei dem
Unglücksbrunnen die Situation unverändert iſt. Es iſt
eben gar nicht abzuſehen welche Folgen die Senkungen
im Erdinnern ſchließlich werden haben können.

Das große Nilpferd des Zoologiſchen Gartens
in Berlin, mit dem reizenden Namen „Nina“, iſt ver
hungert. Das koloſſale Thier war ſeit einiger Zeit
ſchwer erkrankt und magerte fichtlich ab, ohne daß man
dem Grunde der Krankheit auf die Spur kommen konnte.
Die Sektion hat ergeben, daß ein fauſtgroßer Gummi-
b all dermaßen in die Eingeweide gerathen war, daß das
Thier keine Nahrung mehr in den Magen befördern konnte
und ſo iſt denn verendet.

Eine wüſte Prügelſcene entſtand am Montag
Abend in der Friedrichſtraße in Berlin zwiſchen zwei Händlern
wegen eines Concurrenzmanövers die damit endete, daß
Einer den Anderen durch einen wuchtigen Schlag mit einem
Fauſtring zu Boden ſtreckte. Wieder zur Beſinnung ge-
kommen wurden ſie zum Polizeibureau gebracht, wo ſie
zu allgemeiner Ueberraſchung ſich als Vater und Sohn
entpuppten.

Beim Brunnenbauverſchüttet. Jn Georgen
thal bei Bunzlau hat fich ein entſetzliches Unglück ereignet.
Der Brunnenbauer Hartrampf und deſſen Sohn wurden
beim nnenhan verſchüttet. Die Leichen ſind noch nicht
gefunden.

Theater und Muſik.
Halleſches Stadttheater. Donnerſtag, 9.

Nevember: Die Großſtadtluit Schwank in 4 Alten von
d Blumenthal und Guſtav Kadelburg. Anfang
7 Uhr.

Leipziger Stadttheater. (Spielplan.) Neues
Theater. Donnerſtag: Zur Borfeier von Schillers Ge
burtstag. Gaſtſpiel der Frau Anna Führiag. Die Jung-
frau von Orleans. Anfang *.7 Uhr. Altes
Theater. Donnerſtag Der Trompeter von Sälkingen,
Anfang s Uhr. Carola- Theater. Donnerſtag
9. Gaſtſpiel des Schlierſee'r Bauerntheatere. JägerBlut.
Volksſtück mit Geſang in 4 Akten (6 Bildern) von Benno
Rauchenegger. Anfang Uhr.

Heer und Marine.
Schneeſchuhlaufen. Wie die Allg. Mil Korr.

mittheiit, bringt die Kriegeverwaltung dem Schneeſchuh
laufen deſſen Kenntniß unter Umſtänden im Falle eines
Winterfeldzuzes von Bedeutung ſein könnte teſonderes
Intereſſe entgegen. Ja dieſem Winter ſollen größere
Uebungen, als bieher, im Schneeſchuhlaufen ſtattfinden.

Erdkunde, Kolonien, Reiſen.
Dr. Karl Peter s. Jn Ergänzung einer früheren

Meldung über die Verwendung der kaiſerlichen Kommiſſare
für DeutſchOſtafrika verlautet neuer dings, daß dieſe Frage
bei der Perſon des jetzt vom Urlaub aus Amerika zurück
kehrenden Dr. Peters auf beſondere Schwierigkeiten ſtößt.
Jn Oſtafrika ift keine Stelle frei, da man die frühere
Dreitheilung der Kolonie bei welcher Dr, Peters den
Norden mit dem Kilimandſcharogediet erhalten ſollte j tzt
gänzlich wieder aufgegeben hat. Außerdem hat es den
Anſchein, als ob Herr Zimmerer, gegen den unter der
Woriführung des Freiherrn von Tucher im Kolomiakrath
mancherlei Bedenken wegen der Verwaltung in Kamerun
erhoben wurden, doch wieder als Gouverneur uach Kamerun
geht. So bliebe für Dr. Peters nur eine Beſchäſtigung
übrig in der Kolonialabtheilung. Ob eine ſolche beabſichtigt
iſt oder den Wünſchen des Dr, Peters entſprechen würde,
erſcheint zweifelhaft.

Wetterbericht des Kreisblatts.
Bericht aus Magdeburg. Nachdruck verboten.

Vorausſichtliches Wetter am 9. November:
Kaltes, wechſelnd bewölktes, zeitweiſe

heiteres Wetter mit gerinugem Schnee. Froſt-

Abonnement auf das täglich

erſcheinende „Merſeburger
Kreisblatt“ monatlich

M 50 g.
Für den redactionellen Theil verantwortlich

G. A. Leidholdt in Merſeburg.
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Zwangsverſteigerung.
Donnerſtag, den 9. d. Mt8.,

Vormittags 9 Uhr
verſteigere ich in Balditz bei Dürrenberg

verſchiedene Möbel c.
Verſammlungsort: Gemeinhardt'ſches

Gaſthaus zu Keuſchberg.
Merſeburg, den 7. November 1893.
TWauchniätz, Gerichtsvollzieher.

Verſteigerung.
Am 11. d. M., Vormittags

von 9 Uhr an,
werde ich im Hofe des Hotels zum halben
Mond zur Rrumo ähnert'ſchen
Coneursmaſſe gehörige gut erholtene
Mobiliargegenſtände, als

1eiſ. Oſen, 1 geldſchrank, Waſch-
tiſch, Schränke, darunter l Eis-
ſchrank, 1 Sopha, 1 Spiegel mit
Conſole, 1 Regulator, 1 Tiſch,
1 Bettſtelle mit Matratze, l gold.
Herrentaſchenuhr mit Rette, 1
Weckuhr, 1 Rinderwagen, 1
Revolber, 1 Frackanzug und I
Sommerzieher, neues Sympho-
nium mit 24 Bl., l Rierſervice,
1 Aquarium, 1 Copiograph, 1
Reiſekoffer u, dergl. mehr;

ferner: l Schreibtiſch mit Aufſatz
öffentlich meiſtbietend gegen Baarzahlung
verſteigern.

Merſeburg, den 6. Novbr. 1893.
Concursverwalter Kumnth.

x Verkauf.
Gutgehende Tiſchlerei verbunden mit

Glaſerei (2 ſtöck. Wohnhaus mit daran
liegendem Gemüſe und ObſtGarten) in
einem großen, hübſchen Orte Thüringens
zu verkaufen. Keine Konkurrenz, Aus
kunſt ercheiit C. Jul. Wagner,

Großheringen a/S.

1,000,000 Mark
ſo gut wie unkündbare

Institutsgelder
à 3

auch 2te Stellen billigſt, auf Acker
auszuleihen durch

Ernst Haassengier &(Co.,
Bankgeſchäft, Halle a/S.

it dem heutigen Tage habe ich dieM Zöſchener Windmühle
übernommen und bitte die Herren
Oekonomen und Bewohner von Zöſchen
und Umgegend mich in meinem Geſchäft
gütigſt unterſtützen zu wollen Pünkt
lichkeit und Reellität wird zugeſichert.

Zöſchen, im November 1893.
Otto Müller, Müllermſtr.

2000 Ctr. Futterrüben
offerirt billigſt in Waggonladungen

Rudolf Meier, Roßla.
Wreibjagden

kauft Reiche, Wildhandlung,
Halle a. S.

Junge fette Gänſe, 50 Pf. das
Pfd. frei Nachnahme ſehr gute Waare,
verſendet Gutsbeſitzer Gobder, Karze-
wiſchken bei Ginniſchken, Oſtpr.

Ein gutes Arbeitspferd
ſteht zum Verkauf bei
Friedrich Meinert, Mücheln.

1 hochtrag. Kuh
hat zu verkaufen

Quasdorf in Stöbnitz,

Eine Kuh mit demde Kalbe ſteht zu verkaufen in

Oechlitz Nr. 88.
Saugferkel hat zu

verkaufen Friedr. Hün
dorf, Crumpa.

Z. ſebſtſtändigen Führung einer
einfachen Haus wirthſchaft ſuche ich
zum 1. Dezbr. eine geeignete ältere Perſön
lichkeit. Meldungen bitte ich mit Gehalts-
anſprüchen und Abſchriften der Zeugniſſe

einzuſenden. A. Wadsack,
Hornſömmern b. Tennſtedt.

MIariage.
Für eine Dame, 25 J. alt, aus guter

Jamilie, Schönheit, mit 50000 M. Ver
mögen, wird paſſende Partie gewünſcht.
Ernſtl. Reflektanten ertheilt weitere Aus
kunft im Auftrage Kaufm. L. W. Körner,
Berlin, Eliſabeth Ufer 30. Diskretion
verlangt und zugeſichert.

Möbl. Stube und Kammer ſofort
zu vermiethen Weiße Mauer 6, 1 Tr.

Zur Feier des Geburtstages D. Nartin Luthers
wird am Freitag, den 10. November, Abends 8 Uhr,
im großen Saale des „Tivoli“ auch in dieſem Jahre eine
testliche Versammiung, ſtattfinden, zu welcher alle
evangeliſchen Mitchriſten eingeladen werden.

Programm: Gemeinſame Geſävge, Geſangvorträge der Herren Lehrer und
Anſprachen. Letztere werden gehalten von dem Unterzeichneten: „Zur 350 jäbrigen
Jubelfeier der Einführung der Reformation in Merſeburg und von Herrn Dom
diakonus Bithorn: „Charakterbilder aus der Reformationszeit als Spieg lbilder

für die Gegenwart“. J. A.: Teuchert, Pfarrer.
Die Reifſtäbe-Anctionim Goſecker

Wehricht findet amFreitag, den 10. No-
vember er. (nicht am 9.), Vormittags
10 Uhr ſtatt.

T
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h
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2 7 VOorT.Ci Gzu Stickereien mättelst Maschine werden ſehr ſauber
und correet ausgeführt. Sämmtliche angefertigte Muſter ſind neu S

De (Selbſt angefertigt
L. Neumayer, Meuſchauer Str. 6.

NB. Jch bin im Stande mittelſt meiner Maſchine alle Arten Copi-
rungen und Vervielfältigungen von Zeichnungen auf Holz,

Carl Friedrich Malpriecht,
TWisochlermeifster,

WMerſeburg, Grüneſtraße Dr. 5.
Werkſtatt für ſämmtliche in der Tiſchlerei vorkommenden Arbeiten,

Bewährtes diätetisches
Getränk bei Darm-Katarrhen

und Verdauungsstörungen.

Dre TDicehaelis'

und von mir ſelbſt entworfen.

Leder 2e. auszuführen.

Zimmereinrichtungen in jedem antiken Styl in gediegener

SBichel Cacao

Annahmeßtelle bei mir ſelbſt und bei Frl. Fräed. Barth,
Gotthardtsſtraße 43.

Schablonen jeder Art auf Kupferblech.

W

Ausſührung.
Auch übernehme ich Amzüge und führe dieſelben prompt aus.

m reren

Afs tägliches Getränk an Stelle von Thee und Kaffec.
Dasselbe zeichnet sich durch Wohlgoschmack, Nährgehalt und leichte S

Verdauliohkeit hervorragend aus. eMit Milch gekocht hat Dr. Hichaelis' Sicel-Cacao Keine verstopſende

r 3 r. 1 reWirkung und wirkt ebenso anregend wie kräftigend. Besonders empfehlenswerib S S

S m e a efür Kinder, sowie für Personen mit geschwächten Verdaunngsorganen.

Alleinige Fabrikanten:

Gebr. Stollwerek im Köln a. Rh.
Vorrüthig in allen Apotheken und Droguengeschäften. cx Büchsen von Ko. à H. 2.50, Ko. à H. 1.30, Probebüeohsen à M. 0.50.

e
wasen e r r zre e u 3 t r.J e e c d

e

S

S v F. BeJ u
ehe r ee t e e3 re

Abſchlüſſe auf Zuckerrüben
zur Ablieferung auf Bahnhof Merſeburg für

Zuckerfabrik Körbisdorf
werden unter günſtigen und coulanten Bedingungen durch mich vermittelt.

c. Fakerens.
Germanise FischhandlungStellmacherhölzer.

Sämmtliche zum Wagen und Pfingban
nothwendigen Hölzer werden in allen gang-
baren Dimenſionen angefertigt und halte 9in trockner Waare vorräthig eDüsenberg
Jualſusmüähle b. Vindecok.

Preiscourante auf Verlangen gratis.

e

Lebendfriſch auf Eis
Schellſtſch Pfd. von 25 Pfg. an, Z

Vertrauliche Auskunft S Labeljau, Schoken. S
über: Credit-, Geſchäfts-, Pri- S grüne Heringe Pfd, 10 Pf.
vat, Familien und Vermögens Räucherwaaren und Fiſch S
Verhältniſſe auf alle Plätze der Weit er S konſerven, 2
theilen Beyrich Greve, Jn- S Sratßeringe, Sardinen u. S
haber des AuskunftsBuregus Vor S. Bücklinge kiſten weiſe billigſt.

Krähmer.ficht“, Halle a/S., Leipzigerſtr. 101. W.
Sämmtliche mediein. Sude zun 1. Januar n. J. für feineres

Haus eine ältere, zuverläſſige, mitummiwadaren guten Zeugn. verſehene Köchin welche
an vausarbeit m. übernimmt. Gehalt 180 M.

W w. B. Kassel,
Johannisſtr. 19.

J. Kantorwicz, Berlin N. 28
Arkonaplatz. Preisliſten gratis.

Eduard Höfer
in Merseburg,

„Hötel zum Palmbaum,“
Niederlage

der Weingrosshandlung von Johannes
Grün, Hotlieferant in Halle a/ Saale

und Winkel i/Rheingau.
Verkauf sämmtlicher in- und aus-

ländischer Weine in Gebinden und
Flaschen zu Originalpreisen.

G. AhMeinen rühmlichſt bekannten

Kinder-Nährzwieback
welcher allgemein und mit günſtigem Er
folg Verwendung findet, bringe ich hiermit
in empfehlende Erinnerung.

Robert Heyne,
Schmaleſtr. 14.

Garantirt reine Tiſchbutter
von friſcher Sahne, 8 Pfd. netto 7.40 M.
verſendet poſtfrei per Nachnahme

Frau J. Sievers, Ortelsburg,

H ſt Jtaliener, in 4 bis 6u ner, Wochen legend, von
M. 1,60 an, auf 10 Stck. ein Frechuhn.
Truten c. Preis!. gratis.

Hefner, Landw., Hainſtedt (Baden)

n Einceifen und
Vorwaschen mehr.

Durch
Kochen

wit

Wird eine

C blendendV weisse Wäsche
erzielt.

Zu haben in den durch Plakate
kenntlichen Verkaufs-Stellen.

r

Man verlange nur
Scherff's

Potrolbum-fett-Seiffe

beſte Haushaltungs-Seife der Welt, zum
Einſeifen der Wäſche aufs höchſte bewährt,
verkäuflich in Pfundpacketen à 30 Pfg. bei
Herren R. Bergmann, Oelgrube 1l,
Richard Schurig, Oberbreiteſtr. 4,
Julius Trommer, Unteraltenburg 8,
Carl Elkner, am Markt, Guido
Lobe, Neumarkt 57.

S Emppfehle alle Sorten

an R I e R
zu ſehr ermäßigten Preiſen.

J. HI. Eibe, Klempnermſtr.

s Er rolg, den unsere
W er 3 9 55 eA. ölle i

errungen, hat Anlass zu verschiedenen
zwerthlosen Hachahmungen gegeben. Man e
kaufe daher unsere

De Stets scharfen
H-Stollen2

S
S

e

ne (Kronentritt unmöglich)
nur von uns direet, od.

nurinsolchen Eisenhand-
lungen, in denen unser
Plakat (Rother Husar
im Hufeisen) ausgebängt
ist. Preislisten und
Zeugnisse grat. u. franco.Leonhardt Co.

Berlin, Schitibauerdamm 3.

Stelle lehrlinge, Köchin,
Mamſells, Stützen,

an Zimmer Haus und
Kindermädchen, nur

gutes Perſonal, durch

Agent C. Krügel,
Eisleben.

En praktiſch tüchtiger Landwirth, von
Haus aus Oekonom, welcher ſeit 8 J.

ein Rittergut ſelbſtſt. bewirthſch. hat, ſucht
bis Neujahr dauernde Stellung. Gefl.
Offert. unter I. I. 100 hauptpoſil.
Leipſig erbeten.

Auf Domäne Fränkenau b. Köſen
findet am 1. Januar 1894 eine tüchtige
Wirthſchafterin Stellung.

Laden-Vermiethung.
Der bisher von Herrn Matt o inne-

gehabte Laden, eventl. mit Wohnung, Roß-
marft Nr. 5, iſt ſofort zu vermiethen
durch den Konkure Verwalter Carl
Rindfleisch, Merſeburg.

Markt 25
iſt die 2. Etage per 1. Januar 1894 zu
vermiethen Carl Elkner.

j uch. Kellner, Kellner

Omnibuslinie
Lauchſtädt Merſeburg.

Einem hochgrehrten Publikum von
Lauchſtädt und Umgegend h erdurch die
ergebene Nachricht, daß ich von heute ab

von Lauchſtädt nach Merſeburg
und zurück fahren werde.
Abfahrt Lauchſtädt, „Gold. Stern“:

früh 8,45 Uhr, Nachm. 2,45 Uhr.
Asfahrt Merſeburg,

Bahnhof und „Drei Schwäne“:
früh 11,16, Abends 8,10 Uhr.

Privatpacketeu. Beſtellungen
werden entgegengenommen und prompt
erledigt.

Fahrpreiſe à Perſon 70 Pfg., hin
und zurück 1,20 Mk.

Lauchſtädt, den 21. Oktober 1893.

A. Jentzsech.
S Lehr- u. Pensions-Anstalt für junge Mädchen von

Clara Sträch, Weimar.

J. Barck& Co., Halle a. S.,

Bäreau: gr Ulrichstr. 3 (N. Theater).

empfehlen ihre vorzügl. eingerichtete
und mit den beſten Verbindungen

zu allen Zeitungen verſehene

Knnoncen- Expedition
zur prompteſten und billigſten Be
ſorgung von Jnſeraten aller Art,
amtlichen wie privaten Characters.
Vorherige Preis-Calculation. An-
nahme v. Offertbriefen bei Capital-,
Stellen, Heiraths- e. Geſuchen
unter ſtrengſter Verſchwiegenheit.
Zeitungs Verzeichniſſe gratis und

e vS n TeeDer 1. Familienabend
der Altenburg

findet Sonntag, den 12. d. M., in der
„Kaiſerhalle“ ſtatt. Anfang 7“, Uhr.

Den Haupt Vortrag wird Herr Max
Steffenhagen über das Thema halten
„Die erſte Einwirkung der Refor-
mation ouf die Cultur Verhältniſſe
Sachſens.“

Jedes Mitglied erhält außer derNamens
karte noch 2 Einlaßkarten. Ohne eine ſolche

kann Zutritt nicht gewährt werden. Die
dem Sänger Podium zunächſt ſtehende
Tiſchreihe iſt für die Mitglieder des Kirchen
chors frei zu laſſen. Kinder können zu dieſem
1. Familienabend nicht zugelaſſen werden.

Der Vorſtand.
Donnerſtag, den B. Novbr. er.,

Abends 7 Uhr,
im Kgl. Schloßgarten Pavillon:

I Künstler-Concert.
Solisten:

Herr Raimund v. Zur-Muehlen,
Herr Fr. Gumpert (Waldhorn).

Herr von Zur-Muehlen ſingt
Ballade von Henſchel, drei Lieder von
Lully u. Toſti, drei Ständchen von Brahms,
Schuett und Strauß.

Mit Herrn Gumpert wird vorge
tragen Trio op, 40 von Brahms und
Concert Nr. 1 von Mozart.

c Abonnementsbillets zu num-
merirten Plätzen für alle 3 Concerte
à 6 M. in der Stollberg'ſchen Buch-
handlung, Falls nicht ſämmtliche Abon-
nementsbillets bis 7, November Abends
verkauft ſind, werden vom 8, November
Morgens ab auch Billets zu nummerirten
Plätzen für das erſte Concert à 3 M.
ausgegeben.

Kaiſer Wilhelmshalle.
Jm kleinen Saale

finden heute und folgende Tage

Gesange-Vorträge
ſtatt. Entree frei!

Die Direction
Walhalla Theater

Halle a/S.
Direction: Richard Hubert.

Durchweg neuer Spielplan:
Die Orientalin Zora, BravourEqui-
libriſtin auf dem hochgeſpannten Tele
graphendraht. The 2 Little Comets,
Bravour Gymnaſtikerinnen am hohen
Luftapparat. Die Luri-LuriTruppe,
die „rothen Teufel“. Die Schweſtern
Victoria und Adele in ihren Produk-
tionen auf der Glaspyramide. Mr.
Poſpiſchil Kaira mit ſeinen dreſſirten
LiliputHündchen, Fräulein Marga
rethe Almbach Tirolerſängerin und
Jodlerin. Die Gebrüder Karl und
Kamill Schwarz, Geſangs u. Grotesk

Duettiſten.
Beginn 8 Uhr. Ende 11 Uhr.

J—2Vwrantwortlich für den Reclame und Anjpeigentheil: A. Ti etz e in Merſeburg. Schüellprefſendrug und Verlag von A. Laidholdt, Merſeburg, Kliendurzer Sqhulplat b.

c
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